ogt 


Am 


hums Poſen. 
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UL nN, 


— — 


Berlin den 24. April. Se. Majeſtät der König. 


haben dem Lieutenant Bormann, Sekretair bei 
der Militair⸗Studien⸗Kommiſſion, den Rothen Ads 
ler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 
Des Koͤnigs Majeftär haben geruht, den Do⸗ 
mainen⸗Rentmeiſter von Blomberg zu Bielefeld 
zum Domainen-Rath, fo wie den Domainen-Rent⸗ 
beamten Falk in Soldau, den Intendantur-Be⸗ 
amten Poplawski zu Gollub, den Domainen⸗ 
Rentbeamten Neuſaus zu Zinna, und die Domai⸗ 
nen⸗Beamten und Generalpaͤchter Freyer zu Witt⸗ 
ſtock, Rabe zu Schneitlingen und Braune zu 
Rottſchloß zu Amtsraͤthen zu ernennen. 

Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius 
Julius Karl Friedrich Gregorovius iſt zum Ju- 
ſtiz⸗Kommiſſarius zu Neidenburg beſtellt worden. 

Se. Excellenz der Kaiſerlich Ruſſiſche Wirkliche 
Geheime-Rath, außerordentliche Geſandte und be= 
vollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, von Ri⸗ 
beaupierre, iſt von St. Petersburg hier ange⸗ 
kommen. 2 


Der Königlich Großbritanniſche Kabinetskourier 


Nixon iſt von St. Petersburg kommend hier durch 
über Frankfurt a. M. nach London gereiſt. 
g A u an d. 
Koͤnigreich Polen. 
Warſchau den 17. April. 
tin Radziwill iſt von hier nach Litthauen abgereiſt, 


8 
Paris den 25. April. 
folgendes von heute fruͤh nm 1 Uhr datictes Bulle⸗ 


Der Fürſt Valen⸗ 


um ſich demnaͤchſt nach St. Petersburg zu begeben. 


— Die Unterſtützungs⸗Kommiſſion für die Offiziere 
der ehemaligen Polniſchen Armee macht eine 13 te 
Liſte von Unterſtuͤtzungs⸗Berechtigten bekannt, worin 
für 70 Perſonen eine jährliche Summe von zufam⸗ 
men 61,445 Fl. ausgeſetzt iſt. 

Warſchau den 18. April. Der Militair⸗Gou⸗ 
verneur der Hauptſtadt, Graf v. Witt, hat bekannt 
machen laſſen, daß alle namentlich an ihn oder an 
feine Kanzelei adreifirte Briefe und Geldſendungen 
frankirt werden müſſen, widrigenfalls ſie nicht an⸗ 
genommen werden. 3 

Eine Deputation von zwanzig angeſehenen Guts⸗ 
beſitzern wird ſich unverzuͤglich nach St. Petersburg 
begeben, um Sr. K. K. Majeſtaͤt den Dank der 
Nation für das ihr verliehene organifche Statut dar⸗ 
zulegen, und einige auf Lokal⸗Bedürfniß gegründete 
Wuͤnſche der Gnade des Monarchen zu empfehlen. 
„Der Vice Praͤſident von Warſchau hat ein Ver⸗ 
loft gegen das Tabackrauchen auf den Straßen er⸗ 
aſſen. 

Nachrichten aus Krakau zufolge erwartet man 
dort das Eintreffen der irdiſchen Ueberreſte des Gra- 


fen Arthur Potocki. 


n n t Ze 


Der Moniteur enthaͤlt 


tin über das Befinden des Hru. E. Perier: „Die 
Geneſung des Hrn. Präfidenten des Miniſterraths 
macht jeden Tag die merklichſten Fortſchritte; ſein 


Zuſtand iſt ſo befriedigend, daß wir es fuͤr un⸗ 


nöthig halten, künftig noch das Geſundheits-Bulle⸗ 
tin mitzutheilen.“ — Die von heute früh um 7 
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Uhr datirten neueſten Nachrichten im Messager des 
Chambres lauten hiermit uͤbereinſtimmend. 

Der Messager und die Gazette melden, daß 
nach heute bier eingelaufenen Nachrichten aus Lon⸗ 
don die zweite Leſung der Reform⸗Bill am 14. im 
Oberhauſe mit einer Mehrheit von 9 Stimmen 
durchgegangen ſei. — 5 

Der General Lamarque, welcher einen ſtarken 
Cholera-Aufall gehabt hat, befindet ſich in der Beſ⸗ 
ſerung; er verſuchte bereits geſtern aufzuſtehen, 
fühlte ſich aber fo ſchwach, daß er in das Belte zus 
rüͤckſank. 5 f f 

Der National meldet aus Megarg vom 6. 
März, die Depu jrten des NotionalzRougreffed von 
Megara haͤtten ſich ſehr über die Wahl des Prinzen 
Otto von Baiern beſchwert und in einer eignen 
Proklamotion weitläuftig gaußeinandergeſetzt, daß 
durch dieſe Wahl eines minderjährigen Königs die 
Spaltungen und Faktiousſtreitigkeiten in dem uns 
gluͤcklichen Lande nur noch vermehrt wurden. 

Die diesmalige Kammer⸗Seſſion, ſagt die Ga. 

zette, kann der That nach als beeudigt bes 
trachtet werden. Alles in Anſchlag gebracht, wird 
Frankreich 968 Mill. zu zahlen haben; feine Dos 
maine wird um einen Werth von 145 Mill. vers 
mindert ſeyn, und ein Anleha von 108 Mill. wird 


das zuſchießen, wos an den ordentlichen und aufs - 


ſerordentlichen Hülfsquellen fehlt. Im Ganzen 
wird demnach die Jullus⸗Revolution 1200 Mill. 
für 1832 voruweg genommen haben. Dieß iſt für 
ein Jahr, wo Mangel und eine Epidemie herrſcht, 
für ein Jahr ohne auswärtigen Krieg, für ein Jahr 
des Leidens und der Schmerzen bei Weitem zu viel. 
Galignani's Messenger meldet in einem Poſtſkript 2 
So eben ward an der Boörſe Folgendes angeſchla⸗ 
gen: „Der Regierung iſt ſo eben die Nachricht alle 
gegangen, daß der Preußiſche Bevollmächtigte bei 
der Londoner Konferenz Befehl erhalten habe, den 
Belgiſchen Traktat zu ratifiziren.“ i 

In Calais ſind ſeit dem Ausbruch der Cholera 

60 Perſonen erkrankt, 30 geſtorben. Durch eine te⸗ 
legraphiſche Depeſche iſt der Handels-Miniſter bes 
nachrichtigt worden, daß auch in Caſſel, Oeparte⸗ 
ment des Nordens, die Krankheit ausgebrochen iſt. 
Die Spaniſchen Aerzte, welche, dem urſprüng⸗ 
lichen Auftrage ihrer Regierung gemäß, die Cho⸗ 
lera in England beobachten ſollen, find hier ange⸗ 

kommen. 5 1 

Paris den 16. April. Alle bieſigen öffentlichen 
Blatter melden heute die Annahme der Engliſchen 
Reform Bill bei der zweiten Leſung mit einer Ma⸗ 
joritaͤt von 9 Stimmen. Der Constitutionnel iſt 
der Meinung, daß Lord Grey ſich nichtsdeſtoweniger 
zu einer Pairs⸗Creation werde entſchließen müffen, 
um die Bill durch den Ausſchuß zu bringen, da eine 


f Maſſe von Pairs, und namentlich die Partei Har⸗ der Malta, Gibraltar und Korfu behielten. 


rowby, überzeugt von der Nothwendigkeit irgend 


einer Reform, ſich für bie Anerkennung des Prin⸗ 
zips durch die moͤglichſte Beſchrankung der Bill zu 
entſchädigen ſuchen werde, 

Der Sekretalr der bieſigen Sanitaͤtskommiſſion, 


Hr. b. Fontenelle, hat auf der Sternwarte, dem 


Montmartre und an 18 guderen Punkten der Haupt— 
ſtadt Luft einfangen laſſen und bei einer mit der 
größten Sorgfalt angeſtellten Agolyſe dieſer verſchie— 
denen Luftarten durchaus keinen der Beſchaffenheit 
der reinen Luft fremdartigen Stoff gefunden, 

Die Zahl der auf der hiefigen Poſt ankommenden 
Briefe, die ſich im Durchſchnitt auf 16 bis 18,000 
taglich belief, iſt feit dem Ausbruche der Cholera 
auf 35 bis 38,000 geſtiegen, Auch die Zahl der von 
hier ahgehenden Briefe hat ſich vermehrt. — Auf 
den Koͤnigl. und den Lafitte'ſchen Meſſagerieen rei⸗ 
fen ſeit dem Ausbruch der Cholera taglich uber 700 
Perſonen von hier ab, während nur 300 ankommen. 

In Lyon iſt der Saal, worin die St. Simonia⸗ 
ner ihre Vorträge hielten, von der Polizei geſchloſſen 
worden. 

Aus Grenoble ſchreibt man unterm 10. d. Mts., 
daß bis zum 7, Abends über 500 Gewehre und 200 
Säbel von der aufgeldſten Nationglgarde ausgelie⸗ 
fert worden waren. Der Kduigl. Prokurator hatte 
die drei Bürger, deren Namen au der Spitze der Liſte 
der die Auslieferung der Waffen Verweigernden 
ſtanden, vor Gericht laden laſſen. Die Geſammt⸗ 
zahl der der Grenobler Nationalgarde vom Staate 
übergebenen Gewehre beträgt 3100, 

Folgendes iſt die telegrophiſche Depeſche, welche 
die Ejunahme von Bong meldet: „Marſeille den 13. 
März. Boag iſt von den Truppen von Konſtantine 
eingenommen worden. 
der Kaſſgubah mit etwa 60 Mann bis zum 27. März, 
wo er die Flucht ergriff. Herr Freard ließ hierauf 
in Uebereinſtimmung mit Herrn Darmandy die Ci⸗ 
tadelle von 126 Marines Soldaten der Korvette 
„Bearnaiſe“ und von loo den Franken ergebenen 
Türken beſetzen. Geſtern wurden 500 Mann Trup⸗ 
pen auf der „Surpriſe“, der „Truite“ und einem 
Handelsfahrzeuge eingeſchifft, um die Beſatzung 
von Bona zu verſtaͤrken; auch ſchickt man ihr eini= 
gen Mundvorrath und Munition. Die geſtern hier 
angekommene Fregatte „Bellone“ wird ebenfalls 
nach Bona ſegeln.“ „ i 

Seitdem ſich hier die Nachricht verbreitet hat, 
daß man damit umgehe, Algier wieder an den Sul⸗ 


tan abzutreten, lieſt man iu verſchiedenen öffentli⸗ 


chen Blättern Artikel, worin die Wichtigkeit dieſer 
Beſetzung für Frankreich herausgehoben wird. Der 
Messager behauptet, alle jene Gerüchte würden nur 
ausgeſtreut, um einen Bruch zwiſchen Frankreich 
und England herbeizuführen; die Franzoſen würden 
aber eben fo gut Algier behalten, als die Engläus 


Aus Belle⸗Isle meldet man unterm 12. d. Mts.: 


Ibrahim Bey hielt ſich in 


Fr 


— 


„Am 7. gegen 8 Uhr Morgens iſt bei ſcharfem Nord⸗ 
oſtwinde die neue Expedition von hier nach der Ju⸗ 
ſel Terceira unter Segel gegangen ; fie befteht aus 
3 Dreimaftern und hat ein Bataillon von 600 M. 
unter dem Oberbefehle des Brigadiers Freire am 
Bord; die Stabs⸗Offiziere find Portugieſen, die 
Subaltern⸗Ofſiziere Franzoſen; 20 Mann haben 
ſich geweigert, die Fahrt mitzumachen; es heißt, 
daß binnen Kurzem noch ein anderes Bataillon zu 
derſelben Beſtimmung abgehen werde,’ 
It a, f i e 

Die „Allg. Zeit.“ meldet in einem Schreiben aus 
Bologna vom 8. April: „Ole neueſten Nachrichten 
aus Rom kündigen den Tod des Kardinals Pacca 
an, der eines der ausgezeichnetſten Mitglieder des 
heiligen Kollegiums und einer der wenigen Kardi⸗ 
nale war, welche zu Gunſten der von den Unter⸗ 
thanen des heiligen Stuhls verlangten Reformen 
in der Verwaltung ſtimmten. Se. Em, hinterläßt 
ein bedeutendes Vermögen.’ 

Der Staatsrath Miniſter des Bouon Governo 
und Gouverneur der Stadt und Provinz Mondena 
hat eine Bekanntmachung gegen die Revolutionairs 
erlaſſen. ; 

Von der Italieniſchen Gränze den 10. 
April. (Allg. Zeit.) Die Rdmiſchen Angelegen— 
heiten werden ſich ohne weitere Folge für das übrige 
Europa ausgleichen. Der Papſt zeigt viele Bereit⸗ 
willigkeit, ſich mit Frankreich zu verſtaͤndigen und 
den Wüaſchen der Mächte wegen Bewilligung frei⸗ 


ſianiger Inſtitutionen für feine Länder nachzukom⸗ 


men. Er wartet nur auf die ihm von mehreren 
Schweizer-Kantonen zugeſagten Truppen, um die 
Reorgamſation der Legationen vorzunehmen. Man 
will zwei Schweizer-Regimenter, jedes zu 2500 
Mann errichten, welche ſodann den Kern der be= 
waffneten Macht des Kirchenſtaats bilden werden. 
Die bisherigen Paͤpſtlichen Truppen werden wohl 
von den Defterreichern zum Dienſte eingeuͤbt und 
zu einer ſtrengen Mannszucht angehalten, allein 
ungeachtet der hier angewandten Strenge ſcheinen 
“fie für jeden geregelten Dienſt untauglich. Mit 
den Frauzoſen in Aufona iſt man jetzt mehr zufrie⸗ 
den; fie ſcheinen ſich ruhiger zu verhalten und Ge⸗ 
neral Cubieres vorſichtiger geworden zu ſeyn, we: 
nigſtens äußert er nicht mehr fo laut feine Anſich⸗ 
ten und hat ſeinen Umgang auf einige Perſonen be⸗ 
ſchräukt, die ihrer politiſchen Geſinnungen wegen, 
in Rom nie verdächtig waren. Inzwiſchen iſt die 
Bevoͤlkerung ſelbſt in Ankona ſehr aufgeregt, und 
man darf auf Bewegungen gefaßt ſeyn, wenn 
nicht vor dem Abzuge der Franzoſen der Papſt die 
verſprochenen Beguͤnſtigungen bewilligt hat. Taͤg⸗ 
lich werden in den abgelegenen Theilen der Stadt 
Mordverfuche auf Individuen gemacht, die im Ge⸗ 
uche des Abſoluttsm oder Jeſuitism ſtehen, und 
erſt unlängſt ſoll ein angeſehener Mann bei hellem 


Tage am Arme ſeiner Gemahlin erdolcht worden 
ſeyn. Die Anleihe, welche der Roͤmiſche Stuhl bei 
dem Hauſe Rothſchild gemacht hat, findet keinen 
Abgang und die Regierung befindet ſich in 
der größten Geldverlegenheit, da das Haus Rotb⸗ 
ſchild nur unter gewiſſen Bedingungen ſich verpflich⸗ 
tet hat, Ratenzahlungen zu machen. 


Die Allgem. Zeit. meldet in einem Privatbriefe 
aus Rom vom 10. April: „Der durch das Dampf⸗ 
boot am 7. hier angekündigte Courier, welcher Pa⸗ 
tis am 31. März verlaſſen hatte, traf am 8. hier 
ein. Die naͤchſte Folge ſeiner Ankunft war eine noch 
fortdauernde große Bewegung unter den Diploma⸗ 
ten und den hohen Regierungs-Beamten. Der 
Oeſterrelchiſche Botſchafter hatte eine Audienz bei 
Sr. Heiligkeit. Bis jetzt iſt die Antwort aus Paris 
noch Gegenſtand der Verhandlung mit dem Paͤpſt⸗ 
lichen Kabinette. Wie verlautet, erfolgte kein pe⸗ 
remtoriſches Ja oder Nein. Ich kaun noch hinzu⸗ 
fuͤgen, daß die Antwort durchaus friedlich iſt, daß 
die Bedingungen faſt alle angenommen worden ſind, 
und daß man hoffen darf, in wenigen Tagen werde 
die Sache trotz oder vielmehr bei der geringen Diffe⸗ 
renz zu einem glücklichen Abſchluſſe gelangen“ 

Ein Schreiben aus Ankona vom 21. Maͤrz (in 
der Mailänder Zeitung) ſagt, daß am 20. zwei Acht⸗ 
zehnpfimder, welche bei der Laterne auf dem großen 
Platz aufgeſtellt waren, mit drei andern vom naͤm⸗ 
lichen Kaliber auf dem Kapuziner⸗Fort und dem 
Bollwerke St. Peter aufgepflanzt worden ſind. 
Sechs Kanonen von der Feſtung, welche die Rich⸗ 
tung gegen die Stadt hatten, wurden nach der ent⸗ 
gegengeſetzten Seite in's verſchanzte Lager gebracht. 
— Am 20. März uͤbte ſich die Franzoͤſiſche Garni⸗ 
fon in Scheinangriffen und Mauoͤvern. — Nach 
Briefen aus der Romagna ſind die Oeſterreichiſchen 
Truppen nicht uͤber Rimini hinausgeruͤckt, und nur 
ein kleines Korps iſt nach Peſaro und Fano mar⸗ 
ſchirt, um ein Paͤpſtliches Korps, welches die Ro⸗ 
magna raͤumt, zu begleiten. N 

Ein anderes Schreiben aus Ankona vom 21. 
März (in der Venetianer Zeitung) meldet, daß am 
19. d. eine Oeſterreichiſche Avantgarde in Peſaro 
erſchienen iſt, und daß etliche Stunden darauf das 
ſelbſt etwa 1coo Paͤpſtliche Soldaten mit zwei Feld⸗ 


ſtücken, und darauf 1200 Deutſche ohne Artillerie 


ankamen, welche Truppen noch am namlichen Tage 
nach Fand aufbrachen. Am 20: d. wurden in Peſaro 
abermals 2000 Oeſterreicher mit einem vollſtaͤndi⸗ 
gen Artilleriepark erwartet. Eine andere Oeſterrei⸗ 
chiſche Kolonne zog in Urbino ein. 
Ankona den 11. April. Am Sonntag (Sten) 
Abends entſtand in der Vorſtadt delle Grazie eine 
Unordnung, welche ohne die Dazwiſchenkunft der 
Franzoͤſiſchen Truppen ernſte Fogon hatte haben 
können. Ein Lieutenant von den Paͤpftlichen Huͤlfs⸗ 
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truppen bewaffnete, um ſich wegen einer empfange⸗ 
nen Beleidigung zu rächen, ein Dutzend Landleute 
und führte ſie nach den Schenken in der Nähe jener 
Vorſtadt, fand jedoch den Gegenſtand ſeines Zor⸗ 
nes nicht. Seine Bewaffneten fingen daher einige 
andere Leute zu inſultiren an, welche in Geſellſchaft 
und in Gegenwart zweier Franzoͤſ. Sergeanten ruhig 
tranken; dieſe ſahen ſich endlich zur Flucht genoͤthigt 
und begaben ſich mit Ausnahme jener Sergeanten 
nach der Stadt. Als der Vorfall dort bekannt wurde, 
begaben ſich die Patrioten alsbald nach der Vorſtadt, 


da ſie vernahmen, daß die Unordnung auf Anſtiften 


des Pfarrers, eines heftigen Feindes der Liberalen, 
vorgefallen ſey. Kaum dort angelangt, wurden ſie 
mit Slintenfchüffen empfangen, ein heftiges Feuer 
begann aus dem Pfarrhauſe und aus dem Kirch⸗ 
thurme, und man begaan auch in den benachbarten 
Kirchſpielen die Sturmglocken zu lauten. Dies dau⸗ 
erte ungefaͤhr eine Stunde fort, bis ein ſtarkes De⸗ 


taſchement Voltigeurs ankam, welches ſogleich die 


Ruhe herſtellte. Zwei Soldaten wurden leicht ver⸗ 


wundet. Der Pfarrer floh nach Oſimo. Am gten 


richtete der Fiſcherpoͤbel von Ankona, vereint mit 
vielen anderen Leuten aus der Stadt, auf dem 
Platze San Primiauo einen Baum mit einer Fran⸗ 
zoͤſiſchen Fahne auf, unter dem ſie den Tag mit Luſt⸗ 


barkeiten zubrachten, ohne daß jedoch eine Unord⸗ 


nung daraus erfolgt waͤre. (Allg. Zeit.) 
Briefe aus Ankona vom 18. Marz (in der Ve⸗ 
ronefer Zeitung) melden, daß die Minifter der drei 


8 


Mächte zu Napoli di Romania, um dem in Grie⸗ 


chenland herrſchenden Bürgerkrieg ein Ende zu ma⸗ 


chen, ein Protokoll verfaßt, und die Griechiſche Re⸗ 
gierung aufgefordert haben, allen Strafbaren eine 


Amneſtie zu bewilligen, widrigenfalls fie ſich die Un⸗ 


gnade der drei Mächte zuziehen wurde; dieſe Erklaͤ⸗ 
rung ſcheint Alles beruhigt zu haben. Der Graf 
Auguſtin Capodiſtrias nimmt den Titel eines Statt: 
halters der Griechen an. Der Telegraph des Leucht⸗ 


thurms von Korfu ſignaliſirte die Einfahrt von vier 


Kriegsſchiffen ins adriatiſche Meer. 
FFF 5 
Baſel den 9. April. Man rechnet den Schä⸗ 
den, welcher dem Hrn. Biſchof-Debari durch die 
Einäſcherung feines Fabrik-Gebaͤudes in Gelterkin⸗ 
den und der darin befindlichen Maſchinen und vor— 
räthigen Seide verurſacht worden, auf 80,000 Fran⸗ 
ken. Das menſchliche Gefühl ſchaudert uber die 
Gräuelthaten, die von den Fufurgenten veruͤbt wor⸗ 
den. Allgemeine Verwunderung erregte hingegen 
die muthoolle Vertheidigung der Garniſonmann⸗ 
ſchaften. Zwei Tage und zwei Nächte waren fie 
anhaltend auf den Beinen und kaͤmpfen, bloß 160 
Mann ſtapk, gegen mehr als Tauſend jenes Raub⸗ 
und Mordgeſindels. Wie es heißt, find fünf Ge⸗ 
baude in Gelterkinden abgebrannt, Die braven 
Bewohner dieſes Dorfs haben ſich, vereint mit der 


Garniſon, wie Löwen vertheidigt und ſind nur der 
Uebermacht gewichen, indem ſie von einer weit ber 
deutenderen Zahl angegriffen und von den Anhoͤhen 
ſowohl auf ſie, als auf die Löjchenden geſchoſſen 
wurde. Wichtig wird die Uaterſuchung ſeyn, ob 
die eidgendſſiſchen Truppen vach eigenem Gutbefin⸗ 
den oder in Folge ihnen ertheilter ſpezieller Fuftruce 
tion ſich während des Angriffs der Juſurgenten auf 
Aargauiſchen Boden, zuruͤckgezogen haben, ſtatt, 
wie man es hätte erwarten. ſollen, zwiſchen die 
beiden ſtreitenden Parteien zu treten, um Feindſelig⸗ 
keiten zu verhuͤten. N 
Die „Neue Zürcher Zeitung‘ meldet, daß zu Lu⸗ 
zern zwiſchen dem Paͤpſtlichen Nuntius und den 
Staͤnden Wallis und Graubindten eine Militair⸗ 
Capitulation für 3000 Mann abgefchloffen worden 


ſei. 
5 Deutſchland. 

Wiesbaden den 1. April. (Allg. Zeit.) Die 
fehnlid) erwartete erſte öffentliche Sitzung unferer, 
Staͤnde hatte geſtern ſtatt, führte aber zu einem 
unerwarteten Reſultate, einer Art faktiſcher Ver⸗ 
tagung. Hauptgegenſtaud der Diskuſſion war 
namlich die Prüfung der Wahlen, Die Kammer 
erklaͤrte die von der Geiſtlichkeit beider Konfeſſionen 
und den höheren Lehranſtalten getroffenen Wahlen: 
„wegen Verletzung der Wahlform und Beſchraͤn⸗ 
kung der Wahlfreiheit“ für nichtig. Nun wollten 
die landesherlichen Kommiffarien die Sitzung aufge⸗ 
hoben wiſſen, weil der geiſtliche und gelehrte Stand 
ohne Vertreter ſei. Es ward ihnen entgegengehal⸗ 
ten, 14 Mitglieder reichten zu gültiger Beſchluß⸗ 
nahme hin. Die Kom miſſarlen jedoch erkannten 
die Einwendungen nicht als gültig und erklaͤrten, 
es bleibe ihnen nichts übrig, als den Saal zu ver⸗ 
laſſen, wo dann die Verhandlungen jedenfalls auf⸗ 
hören müßten, da verfaſſungsmaͤßig keine ſolche 
ohne ihre Anweſenheit vorgenommen werden koͤnnten. 
Das Gedrohte geſchah, und die Kammer ging aus 
einander; eine Vertagung wollten die Kommiſſarien 
nicht ausſprechen, aber durch ihren Schritt ſind 
die Sitzungen faktiſch ſuspendirt. 


a e ben e der 1 
us dem Haag den 16. April. Heute wird 
ſich Se. Königl. Hoheit der Prinz von A wie⸗ 
der nach dem Haupkquartiere zuruͤckbegeben. Se. 
Koͤnigl. Hoheit der Prinz Friedrich aber wird, wie 
en Be dem Oſterfeſte hier ver— 
wellen, wonächſt J. Koͤnigl. Hoh, die Prinze 
ſich nach Berlin begeben wil, a ne 
Amſterdam den 16. April. Heute früh kuͤndig⸗ 
ten die feſtlichen Flaggen, die von den Koͤnigl. 
Kriegsſchiffen fo wie von dem Werfte wehten, den 
Tag an, au welchem die neue Korvette, die den 
Namen „Han Speyk“ führt, vom Stapel gelaſſen 
wurde. Dieſe feierliche Handlung fand in der beſten 
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Ordnung und unter dem Zubrang einer großen Men⸗ 
ſchenmenge ſtatt. SER 

Das Memorial Belge enthält ein Schreiben aus 
London, für deſfen Authenticität es ſich nicht indefe 
ſen nicht verbürgen will. In demſelben heißt es: 
„Die dem Herrn van de Weyer von Herrn von 
Meulengere zugegangene Proteſtation, welche Er⸗ 
ſterer der Konferenz mitgetheilt hat, und worin ges 
gen jeden neuen Aufſchub der Ratificationen prole⸗ 
ſtirt wird, hat die beſte Wirkung hervorgebracht. 
Nach Beendigung der Sitzung, in welcher jene Pro⸗ 
teſtation verleſen wurde, hatte der Ruſſiſche Be⸗ 
vollmächtigte eine lange Konferenz mit dem Gra⸗ 
fen Orloff, worauf beide mit dem Oeſterreichiſchen 
und Preußſſchen Bevollmächtigten zuſammenka⸗ 
men. Herr van den Weyer ſoll bald darauf den 
Grafen Orloff geſprochen und dieſer ihm geſagt ha⸗ 
ben, daß er ſeiner Regierung im Vertrauen mit⸗ 
theilen konne, daß die Ratificatiouen ohne Verzug 
ausgetauſcht werden würden, Wir dürfen uns alfo 
der Hoffnung überlaffen, daß die fo ſehnlichſt er⸗ 
warteten Ratificationen im Laufe der naͤchſten Wo⸗ 
che eintreffen werden.“ 

Nach einem kurzlich erſchienenen Werke des Herrn 
Vandermaelen, der von dem Miniſterium des Ju⸗ 
nern mit allen moͤglichen Notizen verſehen worden 
iſt, belief ſich die Bevölkerung Belgiens am 1. Ja⸗ 
nuar 1832 auf 4,082,427 Einwohner. 

Amſterdam den 17, April. In der hieſigen 
Courant lieſt man: „Mit vielem Vergnügen hören 
wir, daß nächſtens mit den vorläufigen Arbeiten 
zur Herſtellung einer Eiſenbahn von hier uber Arn⸗ 
heim nach Köln der Anfang gemacht werden ſoll. 
Der Oberſt⸗Lieutenant Bake, Kommandant der Ars 
tillerie am Helder, hat den Plan dazu entworfen 
und von Sr. Maßeſtaͤt den nachgeſuchten Urs 
laub erhalten, um ſich — falls nicht die Umſtaͤnde 
ſeine Anweſenheit im Helder gebieteriſch erheiſchen 
ſollten — mit Hülfe eines zum Departement des 
Waterſtaats gehoͤrigen Beamten, ausſchließlich der 
Junswerkſetzung feines Entwurfes zu widmen.“ 

ro ß brit an nien. 

London den 13. April. (Nachtrag.) Die Times 
beleuchten in einem ihrer Blatter die Chancen, denen 
die Reformbill noch unterworfen iſt, und ſagt end⸗ 
lich: N zweite Leſung der Bill verworfen 
werden, fo möge man das Parlament bis zum naͤch⸗ 
ſten Montag prorogiren und in der nächften Hofzei⸗ 
tung die Namen von 70 oder 80 neuen Pairs er⸗ 
ſcheinen laſſen. Drei Tage darauf bringe man in 
einer neuen Parlaments- Seffion dieſelbe Bill ins 
Oberhaus, gebe nicht zu, daß auch nur eine einzige 
Klaufel derſelben verändert werde, ſondern arbeite 
fie kraͤftig durch jenes Haus durch. Gleich nachdem 
ſie dort die dritte Leſung erhalten hat, ſchicke man 
ſie ins Unterhaus? dann werden wir unſere Reform 
haben, die Nation wird zur Ruhe zuruͤckkehren, und 
ein liberaleg Miniſterium kann im Amte bleiben.“ 


Die Morning-Post, welche die Hoffnung nicht 


aufglebt, daß die zweite Leſung der Reform- Bill 


verworfen werden wird, ſpricht ſich mit großer Hef⸗ 
tigkeit gegen die Lords Haddington, Warrowby und 
Wharncliffe aus, die ihr als Abtrünnige veraͤchtli⸗ 
cher erſchienen, als diejenigen, die von jeher im Irr⸗ 
thume geweſen ſind. 5 

In der Sitzung des Oberhauſes vom II. April, 
überreichte der Graf v. Roden, bevor die Debatte 
uͤber die zweite Leſung der Reform-Bill wieder auf⸗ 
genommen wurde, eine Bittſchrift des Geiſtlichen 
Sir Harcourt Lees, des bekannten Gegners der ka⸗ 
tholiſchen Emancipation und der Reform-Bill. Der 
Bittſteller erklaͤrte darin, daß, falls in einer ſchlech⸗ 
ten Stunde die Bill unglücklicherweiſe in ein Geſetz 
verwandelt werden follte, fo würde dies bei der 
naͤchſten Parlaments-Wahl den Erfolg haben, daß 
ein Sortiment von Leuten gewählt würde, die nicht 
ſowohl Vertreter des Volkes, ſondern eine Art Eng⸗ 
liſcher Radikal⸗Jakobiner und Irlaͤndiſcher Reform⸗ 
Papiſten genannt werden müßten — ein Sortiment 
von Leuten, die mit geringem Vermoͤgen und mit 
noch geringeren Prinzipien dem beſten Theile der 
Britiſchen Berfaffung wenig oder gar keine Ruͤck⸗ 
ſicht ſchenken würden. Er (der Bittſteller) muͤſſe 
die Maßregel für verwerflich erklären, weil fie das 
Thronfolgerecht der Prinzeſſin Victoria, das die ra⸗ 
dikalen und revolutionairen Reformer vor Allem 
gern vernichten mochten, gefährden würde; ver⸗ 


werflich, weil fie die proteſtantiſche Kirche umſtuͤr⸗ 


zen, die Pairie wegſchwemmen, die Monarchie vers 
nichten, eine temporaire Republik hervorrufen und 
zuletzt mit Anarchie und Mord und Todſchlag endis 
gen würde, i er 
Aus Angra (auf Terceiro) ſchreibt man unferm - 
23. März: „Die Vorbereitungen zu der Expedition 
ſchreiten nicht fo raſch vorwärts, als die Freunde 
Donna Maria's es wohl wünſchten; denn es fehlt 
den Miniſtern an Energie, und die Franz. und Poln. 
Bataillone find noch nicht angekommen. In der te 
mee herrſcht eine vortreffliche Disciplin, fie iſt von 
dem beſten Geiſte beſeelt und zweifelt durchaus 
nicht an einem gluͤcklichen Erfolge; aber vor Mo⸗ 
nat Mai wird die Expedition ſchwerlich zur Abfahrt 
bereit ſeyn. — Der Admiral Sartorius, mit der 
Flagge der Donna Maria an Bord, hat Angra am 
14. d. mit einem Theil des Geſchwaders verlaſſen, 
um eine Fregatte und zwei Korvetten Dom Miguels, 
welche nach Liſſabon beſtimmt ſind, aufzufangen. 
Der uͤbrige Theil der Flotte liegt in Fayal. Das 
Engliſche Bataillon liegt in Praya, ungefähr 18 
(Engl.) Meilen von hier. Es wird in kurzer Zeit 
ein gut disciplinirtes Corps ſeyn. — Eine gewiſſe 
Anzahl von Kirchen und Kloͤſtern ſind in Kaſernen 
verwandelt worden, und der General, entſchloſſen, 
keine muͤßige Leute um ſich zu ſehen, hat mehrere 
Priefter gezwungen, in die Reihen einzutreten.“ 
In „Nordamerikaniſchen Blättern“ wird aus Ve⸗ 
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raeruz unter Anderem gemeldet: Sta. Ana beſchul⸗ 
dige die Miniſter des ungereimten Vorhabens, ei⸗ 
nen der Söhne des Iturbide mit einer Franzoͤſiſchen 
Prinzeſſin zu vermaͤhlen und zum Monarchen iu 
Mexiko auszurufen. Die im Hafen von Veraeruz 
liegenden Schiffe wurden zum Ankern unter dem 
Fort beordert, damit die Kanonen des letzteren deſto 
unbehiuderter die Stadt beherrſchen konnten, 
Nachrichten aus Liſſabon zufolge hatten denn nun 
die Konfiskationen der Güter derjenigen, die zu der 
Zwangsanleihe in Ruͤckſtand geblieben, angefangen, 
Einige hatten ſich der, als Strafe verordneten dop⸗ 
elten Zahlung unterworfen, Andre waren enffchlofz 
en, nicht das geringſte zu zahlen, und waren im 
Begriff, aus dem Lande, wo ihrer Weigerung un⸗ 
feblbar Rache folgen mußte, zu fliehen; darunter 
einige von Rang und großem Vermögen. ; 
3 Ein Prioatſchreiben aus Balaſore in Indien vom 
10, November giebt eine über die Maaßen ſchauder⸗ 
volle Beſchreibung von den Wie kungen des Fluth⸗ 
Orkans, welcher am 31. Oktober dort über dem 
Lande gewuͤthet hat, wodurch allein in der naͤchſten 
Umgebung Curisdiction) wenigſtens 10,000 Men⸗ 
ſchen ertrunken ſeyen. 
8 a [4 


Re S E n. i 
Madrid den 4. April. Am 31, v. M. hat ſich 
der geſammte Kömgl. Hof nach dem Luſtſchloſſe Arau⸗ 
juez begeben, um dort das Frühjahr zuzubringen. 
Die Nachricht von dem Ausbruche der Cholera in 
Paris hat hier eine große Beſtuͤrzung hervorgebracht. 
Mehrere Familien, deren Söhne ſich in Frankreich 
befinden, haben dieſelben ſofort zuruͤckberufen. Auſ⸗ 
fer dem an der Gränze gezogenen Sanitäts⸗Cordon 
laßt die dieſſeitige Regierung noch einen zweiten 
über Bergara ziehen, wo die aus Frankreich ankom⸗ 
menden Reiſenden einer abermaligen zweitägigen 
Quarantaine unterworfen werden follen. In Be⸗ 
zug auf den auf der Reiſe hierher befindlichen Frau⸗ 
zoſiſchen Botſchafter Grafen b. Rayneval hat die 
Regierung der Sanitäts⸗Behoͤrde in Jrun eine bes 
ſondere Inſtruction uͤberſandt, welcher zufolge dieſer 
Diplomat einer rotägigen Quarantaine unterwor⸗ 
ſen werden ſoll. Aller dieſer Vorſichtsmaßregeln 
ungeachtet, fürchtet man hier dennoch, die Cholera 
bald in Spanien ausbrechen zu ſehen. Die Unter⸗ 
nehmer des Perſonen⸗Fuhrwerks haben angeordnet, 
aß ihre Wagen nicht über Irun hinausgehen, 
fade daß von Baponne aus geſchickte Wagen 
ie Reiſenden in Behobie abholen. — In Folge der 
oͤfteren Beraubung der oſten im Janern des Lan⸗ 
des hat der Konig befohlen, daß das Dekret vom 
28. Januor 1828, wodurch die Einwohner der 
Städte und Dörfer für die in ihrem Bezirke began⸗ 
genen Beraubungen verantwortlich gemacht wer⸗ 
den, wieder in Kraft geſetzt werde. — Mehrere aus- 
waͤktige Geſandten, und namentlich der Engliſche, 
batten bei unſerer Regierung darauf angetragen, 


en 


daß die in Spanien anfäffigen Handelshäuser ihrer 
Nation von der mit dem Namen „Handels-Subſi⸗ 
dien“ bezeichneten Abgabe befreit wuͤrden. Einem 
hierauf erlaſſenen Königlichen Dekrete zufolge, ſollen 
jedoch alle in Spanien wohnhafte fremde Kaufleute 
auch fernerhin die genannte Steuer entrichten, da 
auch die in England anfäffigen Spanier alle Abga⸗ 
ben an die dortige Reglerung entrichten muͤßten. 


— . 


Politiſche Reflepiouen. 
Die Öffentliche Mein ung in Preußen. 


Deutſche revolutionaire Blätter haben vor Kurzem 
ſich in einer Weiſe uͤber die öffentliche Meinung des 
Preußiſchen Volkes geaͤußert, die in mehrfachem 
Betracht der Beachtung würdig iſt. — Das Preu⸗ 
ßiſche Volk unterftüße das Syſtem ſeiner Regierung 
„mit fanafifchein Eifer,“ es ſey fähig, „die Hoff⸗ 
nung des deutſchen Volks, die im Suͤden auftau⸗ 
chende Freiheit“ (mit dieſem ehrwuͤrdigen Namen 
bezeichnet namlich die revolutionaire Preſſe die 
Aeußerungen des durch Agenten des Auslandes an⸗ 
gefachten, revolutiongiren Geiſtes in manchen ſuͤd⸗ 
deutſchen Ländern, den die bei weitem groͤßte Mehr⸗ 


heit des wackern ſuͤddeutſchen Volkes verabfcheut!) - 


„mit roher Gewalt zu zertreten.“ „Leider, heißt 
es weiter, ſteht das Preußiſche Volk ſo tief, daß es 
auf eine fo plumpe Weiſe ſich täuſchen läßt: wir ha⸗ 
ben Brod und darum wollen wir nichts wiſſen von 
Preßfreiheit, nichts von Nationalrepraͤſentation, 
nichts von Volksinſtitutionen überhaupt, ja ſelbſt 
nichts von Wiederaufrichtung Eines freien deutſchen 
Vaterlandes“ (vielleicht, weil es den ſcheußlichen 
Despotismus derer ahndet, die ſich vor allen wüͤr⸗ 
dig erachten, an die Spitze der neuen revolutionai⸗ 
ren Schöpfung zu treten!) . „So ſpricht das Preuſ⸗ 
ſiſche Volk; daß es ſo ſpricht, faſt einmüthig 
fo ſpricht (NB), hierin liegt eine herzzerreißende 
Demüthigung Deutſchlands, hierin das Ungluͤck, 
hierin der Fluch unſeres Volkes!“ ——— 
„Dabei hat der Herr das Preußiſche Volk noch 
nut Hochmuth geſtraft, denn fo tief auch die gluͤck⸗ 
lichen Unterthanen (N) in politiſcher Hinſicht 
ſtehen, ſo raͤumen ſie es dennoch nie ein. Weil 
der Preuße mehr ſeyn muß, als ein andrer Deu'⸗ 
ſcher, ſo ſcheut er ſelbſt die Unverſchaͤmtheit nicht, 
zu behaupten, ſein politiſcher Zuſtand ſey beſſer, als 
jener der konſtitutionellen Deutſchen“ u. ſ w. u. ſ. w. 
Dieſe Klagen und Anſchuldigungen haben außer ih⸗ 
rer komiſchen und ergoͤtzlichen, auch eine ſehr ernfte 
und lehrreiche Seite. Das Preußiſche Volk 
wird ausgeſcholten, weil es zufrieden, — ja 
ſtolz auf ſeinen jetzigen Zuſtand und ſeine beſtrebende 
Verfaſſung iſt, unter der es ſich wohl und gluͤcklich 
fühlt! — Danit iſt das eigentliche Geheimmniß des 
revolutiongiren Syſtems heutiger Zeit offen und klar 
gusgeſprochen und zugleich der wahre Unterſchied, 


— 
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zwiſchen dieſer revolutionairen Geſinnung und den 
materiellen Klagen und Beſchwerden uͤber Mißbraͤu⸗ 
che und Uebelftände, wie fie zu allen Zeiten vorge⸗ 
kommen ſind und vorkommen werden, auf eine un⸗ 
ſchaͤtzbare Weiſe angegeben. — Die letztern laſſen 
ſich, wenn ſie wirklich vorhanden ſind, dadurch be⸗ 
ſeitigen, daß der Gegenſtand der Beſchwerde ent⸗ 
fernt, der Grund der gerechten Klage gegeben wird, 
— dann kehrt Alles wieder in fein früheres Gleis 
zurück. — Die revolutionaire Geſinnung 
betrachtet dagegen das Mißtrauen, die Unzufrieden⸗ 
heit, die Rebellion gegen Alles was Autoritaͤt und 
Obrigkeit heißt, endlich die raſtloſe Veränderung 
alles Beſtehenden und die immer wiederholte Um⸗ 
waͤlzung des aus der letzten Umwaͤlzung Hervorge⸗ 
gangenen, als den naturgemaßen, urjprünglichen 
Zuſtand der Geſellſchaft, und ſieht, ganz folgerecht, 
auf diejenigen Völker mit Verachtung herab, die ſich 
an das Reelle haltend, ihren Zuſtand, mit dem ſie 
zufrieden find, durch eine Veränderung nicht gefaͤhr⸗ 
den wollen. — Materiellen Beſchwerden abzuhel⸗ 
fen, ſo weit menſchliche Kraͤfte dieß vermoͤgen, iſt 
die heilige Pflicht jeder Regierung, aber es iſt der 
Weg zum unfehlbaren Verderben und Untergange, 
dem Geiſte der Anarchie, der ſich gar nicht einmal 
die Muͤhe giebt, Beſchwerden irgend einer Art als 
Vorwand zu gebrauchen, oder den theoret iſchen 
Aufprüchen der Revolution, nur um ein Haarbreit 
zu weichen und dem unſeligen Glauben auch nur ei⸗ 
nen Augenblick Raum zu geben, daß jener Geiſt ſich 
durch Conceſſionen bannen laſſe. Selbſt Jnſtitutio⸗ 
nen, welche in 11 1 und ruhigen Perioden 
mindeſtens unſchaͤdlich wären, würden in einer Zeit, 
wie die unſrige, wo verbrecheriſche Abſicht und Ver⸗ 
wirrung der einfachſten Begriffe zuſammen gehen, 
ein geſchliffenes Meſſer in der Hand eines Kindes 


oder Raſenden ſeyn. 
(Berl. polit. Wochenbl.) 
— ——— 
Theatraliſches. 
ei (eingeſandt.) 

Wir haben bisher in der hiefigen Zeitung häufig 
Theaterkritiken geleſen, die jedoch der Leiſtungen der 
hieſigen Schauſpieler faſt immer lovend erwähnten, 
womit der gegenwärtige Berichterſtatter ſich nicht 
durchgehends einverſtanden erklaren kann. Er will 
zwar dem ſeitherigen Referenten, ſofern er ſich in 
der Perſon deſſelben nicht irrt, keineswegs eine ge⸗ 
nügende Sachkenntniß abſprechen, indeſſen iſt er 
verſucht zu glauben, daß das Urtheil deſſelben häus 
fig durch anderweitige Ruͤckſichten motibirt worden 
iſt; warum hätte er ſonſt blos der beſſeren, und 
nicht auch der ſchwächeren Darſtellungen gedacht? 

Einſender dieſes iſt zwar mit den Leiſtungen der Vogt⸗ 
ſchen Geſellſchaft im Allgemeinen wohl zufrieden, 
und weiß recht gut, daß man in Poſen ſeine Aufor⸗ 
derungen nicht zu hoch ſteigern dürfe, indeſſen iſt er 


auch überzeugt, daß ein fortwaͤhrendes Loben dem 


Juſtitute ſelbſt ſchade, und die Schauſpieler, die ſich 
ſaͤmmtlich gern für große Kuͤnſtler halten, zu einem 
eben fo laͤcherlichen als gefährlichen Duͤnkel verleite. 
Um ſein Urtheil uͤber die Maͤngel der hieſigen Buͤh⸗ 
nenleiſtungen zu belegen, braucht gegenwärtiger 
Berichterſtatter blos auf die beiden letzten Vorſtel⸗ 
lungen, den „Titus“ und „die Jungfrau von Or⸗ 
leans“ zu verweiſen. In der Oper Titus kamen 
ſo viele und ſo grobe Fehler vor, daß die Kritik nicht 
umhin kann, ſie ernſtlichſt zu ruͤgen; Orcheſter, 
Sänger und Sängerinnen ſchien gleichſam in Ver⸗ 
ſtößen zu wetteifern; dies gilt ſowohl von der Bir 
tellia, als von der Servilia, ſowohl vom Titus, 
als vom Sextus und Annius, Letzterer machte durch 
ſein furchtbares Detoniren das ſchoͤne Duett im er⸗ 
ſten Akt: O verzeih ꝛc. zu einer wabren Ohren⸗ 
qual. Einzelne Nummern gingen dagegen ausge⸗ 
zeichnet gut. Mögen die Herren und Damen von 
der Oper die Sache kuͤnftighin nicht ſo leicht neh⸗ 
men! — Die „Jungfrau von Orleans“ uͤberſtieg aus 
genfällig die Krafte unſers Theaterperſonals; daß 
aber die Rollen nicht einmal gehoͤrig memorirt wa⸗ 
ren, iſt unverzeihlich. Selbſt der gewandteſte Schau⸗ 
ſpieler darf eine Schillerſche Tragödie nicht, wie 
ein Kotzebueſches Luſtſpiel, über's Knie brechen, 
und nicht glauben, daß wenn ihm Mauches gut ge⸗ 
lingt, er zum Hoͤchſten gleichmäßig befähigt ſei. 
Einſender will abſichtlich keine Namen nennen, 


doch kann er nicht unerwähnt laſſen, daß, ſtatt 


Schillerſcher Verſe, mehrmals der baarſte Unfinn 
ſo kecklich vorgebracht wurde, daß der ſelige Schil⸗ 
ler, wenn fo etwas überhaupt moͤglich iſt, ſich un⸗ 
fehlbar im Grabe umgedreht haben muß. 

— —... — 


In Commiſſion iſt bei uns erf.tienen und brochirt 
für den Preis von 20 Sgr. zu haben: f 
Der zweite Landtag des Großherzogthums Po⸗ 
ſen im Jahre 1830. 5 
Poſen, im April 1832. 
W. Decker & Comp., 
Koͤnigl. Hofbuchdrucker. 
Bekanntmachung. 
Bei der Unterſuchung von Diebfiählen hat es ſich 
ergeben, daß die Diebftähle dadurch erleichtert wer⸗ 
den, daß die Hausthüren zur Nachtzeit unverſchloſ⸗ 
fen geblieben ſind. : = 
Den Hausbeſitzern wird empfohlen, ſich durch 
forgfältige Schließung der Hausthüren zur Nachts 
zeit vor Verluſten zu ſchützen. RR 
Poſen den 21. April 1832. N 
Königl. Polizei⸗Direktorium. 
- efanntmadung. 7.0277. 
Dem Publiko wird die wegen des verbotenen freien _ 
Umherlaufens der Hunde erlaffene Verordnung vom 
15. Februar 1820 (Amtsblatt pro 1829. No. 7. 
Seite 93.) hiermit wiederholt und mit dem Bemer⸗ 


— 
Pl 
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ken in Erinnerung gebracht: daß jeder frei umher⸗ 
laufende Hund aufgefangen und getdͤdtet werden 
wird. 

Poſen den 24. April 1832. f 

Polizei-Direktorium der Stadt und des 
Landkreiſes Poſen. 5 
. Subhaſtations- Patent. a 

Zum Öffentlichen Verkauf des im Gneſener Kreiſe 

belegenen, zur Valentin v. Mlodzianowski⸗ 
ſchen erbſchaftlichen Liquidations-Maſſe gehörigen 
Guts Swiniarki nebſt Zubehoͤr, welches gericht= 
lich auf 17,861 Rihlr. 18 far, 6 pf. gewürdigt wor⸗ 
den iſt, haben wir einen vierten Bietungs-Termin 
auf den 22ſten Auguſt cur, Vormit⸗ 
f tags um 9 Uhr, 

vor dem Herrn Landgerichts-Rath v. Potrykowski 
hiefelbſt anberaumt, zu welchem zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige mit dem Bemerken vorgeladen werden, 
daß die Taxe in unſerer Regiſtratur eingeſehen wer: 
den kann. 

Zugleich werden die dem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannten Glaͤubiger: 

1) der Anton v. Grabski, 

2) die Erben der Marianna verwittwet geweſe⸗ 
nen b. Mlodzianowska, gebornen v. Swinarska, 
3) die Thadeus v. Woyniezſche Minorennen, 
) die Erben der verehelicht geweſenen v. Sie⸗ 
migtkowska, . 5 
J) die Stanislaus v. Wilczynskiſchen Erben, 

6) die Anna verehelichte v. Koterbska, geborne 
v. Mlodzianowska, 

biermit aufgefordert, in dieſem Termin perſönlich 

oder durch einen geſetzlich zuläffigen Bevollmaͤchtig⸗ 


ten, wozu ihnen die Juſtiz⸗Commiſſaxien, Landge⸗ 


richts⸗Rath Schulz, Sobeski und v. Reykowski vor⸗ 


geſchlagen werden, zu erſcheinen und ihre Rechte 


geltend zu machen, widrigenfalls bei ihrem Ausblei⸗ 
ben dem Meistbietenden nicht nur der Zuſchlag ers 
theilt, ſondern auch nach Erlegung des Kaufgeldes 
die Löͤſchung ihrer Forderungen verfügt werden foll, 
ohne daß es der Vorlegung des Inſtruments bedarf. 
Gneſen den 7. April 1832. f a 
 Königl. Preußiſches Landgericht. 
R Bekanntmachung. . 
Es werden dieſes Jahr in hieſiger Stadt 3 Stra⸗ 
ßen neugepflaſtert, deren Flaͤchenraum im Ganzen 
1873 [_Ruthen beträgt, 
„Dieſer Bau foll an den Mindeftfordernden in 
Entrepriſe ausgethan werden und iſt zu dieſem Bes 
buf der Bietungs⸗Termin auf j 
den 2ten Mai cur. Vormittags 
r. 


um 9 ’ 
bier auf dem Rathhauſe anberaumt, zu welchem 
unterzeichneter Magiſtrat Bau⸗Unternehmer einladet. 
Die Bedingungen ſind hier zu jeder Tageszeit ein⸗ 
zuſehen. x 
Buk den 17. April 1832. 
e Der Magiſtrat. 


Ich wohne jetzt Breiteſtraße Nro. 117. in 
dem Iwaſinskiſchen Haufe; auch iſt ein Durchgang 
zu mir von der Buͤttelſtraße No. 152. 

x Mallach ow, 
1. Zahnarzt, chjirurgiſcher Bandagen⸗ 
2 und Maſchinen⸗Verfertiger. 
Nandlungs⸗Anzelge. 

Einige Faͤſſel feiner Färber⸗Indigo ſollen für 
fremde Rechnung in billigſten Preiſen verkauft wer⸗ 
den. Proben, ſo wie auch die Preiſe ſind zu erſe⸗ 
hen und zu erfahren bei 

C. F. Gumprecht, alten Markt No, 50. 

Ich habe jo eben friſchen Runtelrüben⸗Sagamen, 
ſo wie auch friſchen Rigaer 

Leinſa amen 

erhalten, und verkaufe beide zu den möglichft billi⸗ 
gen Preiſen. Fr. Bielefeld. 

$ Lokal - Beränderung. $ 
Die Verlegung meiner Weinhandlung aus $ 
§ No. 57. nach No. 67. am alten Markt, in $ 
das Haus des Herrn Pruſzewicz, beehre ich § 
$ mid) hiermit ergebenſt anzuzeigen. $ 
Poſen den 20. April 1832. $ 
Keyner⸗ $ 
See m 

Montag den 3often April werde ich einen 

Ball geben, wozu ergebenſt einladet 
Wittwe Luͤdteke 
auf Kuhndorf Nro. 145. 
Drt•ʃBZ—z—k— 8 


Börse von Berlin. 


or 


. 5 ins- Preuſs. Cour. 

Den 28. April 1832, I Fuß, Briefe] Geld, 

Staats - Schuldschei ne 4 94 935 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 5 — 1015 

Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 — 1017 
Preuss, Engl. Obligat. 1830 [4 875 875 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup 4 9224 — 
Neum, Inter. Scheine dto . , 4 923 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 9444 — 

Königsberger dito EEE — 93 
Elbinger dito 3 2 

Danz. dito v. in F. — ( — 92 ze" 
Westpreussische Plandbrieſe 41 97 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 99 — 
Ostpreussische e — | 99: 
Pommersche dito 4 1053] — 
Kur- und Neumärkische dito 4 1032] — 
Schlesische dito 4 10534 — 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark) — 5 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark“ — 363 — 
Holl. vollw. Dugaten .» * 18514 — 
Neue S 199 
Friedrichsdor . . oa. 0. .1— | 1381 13 

Disconto , 5 „5 3 
Posen den 26. April 4832, | | — 
Posener Stadt-Obligauonen 4 96 


